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Die Politik der Vorlichl.
Von besonderer Seite wird uns geschrieben: Zuver¬

lässige Berichte aus Köln schildern die Bestürzung, m dre
Präsident Krüger durch die Eröffnung , daß der Kaiser
ibn nicht empfangen könne, versetzt worden rst.
Berliner politischen Kreisen ist man einigermaßen ver¬
wundert über diese Bestürzung, denn es konnte dem
Präsidenten Krüger schon seit mehreren Tagen nicht un¬
bekannt geblieben sein, daß die Berliner amtliche Welt
keinen ganz geeigiieten Gegenstand für Ueber-
rumpelungsversuche darstellt, auch. wenn die SDiottüc
solcher Versuche so Hochachtungswerth smd wie beim über¬
haupt der südafrikanischenRepublik. Die wenig förm¬
liche Art und Weise, in der Staatssekretär Leyds die An¬
kunft Krügers hier diirch eure einfache Depesche arrge-
kündigt hatte, ohne sichnach diplomatischem Brauch vorher
m vergewissern, daß der Besuch auch willkommen sein
werde, hätte freilich noch nicht den Ausschlag zu Ungunsten
des Präsidenten gegeben. Der Hervorhebung dieses Ver¬
stoßes gegen das Herkommen im Verkehr von Staats¬
oberhäuptern berührt vielmehr nur die Aeußerlrchkerten
der Sachlage. Das entscheidende Motiv sur die hier ge¬
faßten Beschlüsse ist allein dies gewesen, daß man keine
Neigung hatte, bei einer politischen Komodre mrtzu-
wirken, wie sie in Paris nicht gescheut worden ist. Jicm
findet, daß es ein eigenthümlicher Geschnwck wäre, dem
Präsidenten Sympathieeu zu äußern und ihm dann mit
Achselzucken sagen zu müssen, daß schlechterdingsNichts
für ihn und für die Burensache gethan werden könne.
Man ist hier der Ansicht, daß die Gefahr der Lächerlichkeit
nahe läge, wenn man in London beobachten mußte, wie
wenig die Sympathieeu eines großen Volkes und vielleicht
aiich seiner Regierrmg für Transvaal un « rande Md,
an den thatsächlichen Verhältnissen auch nur das Mindeste
zu äiidern Dieser Rolle wollte man sich hrer nicht au»-
setzen, und das Vorbild der Pariser Krügertage hatte zur
Nacheiferung auch dann nicht ermuntern können, wenn
die französische Regierung und die dortigen politischen
Kreise mit dem Ergebniß dieser Woche ebenw zufrieden
sein sollten, wie sie es behaupten. Es kommt hinzu, daß
der Eifer, mit dem in Paris dem Präsidenten Krüger
gerathen worden ist, nach Berlin zu gehen, emen etwas
verdächtigen Eindruck machen niußte. _ -ven Pariser
Machthabern hätte es allerdings gut gefallen tonnen,
wenn die Aufgabe, den Buren zu helfen, dre man dort
weder übernehmen kann noch will, jetzt m Berlin uber-
iwmmen worden wäre. Bloß um dem Präsidenten Krüger
die Stärke der deutschen Sympathieeu zu beweisen, dazu
hat schließlich sein Aufenthalt in Köln hingereicht, u» es
wird jedenfalls eine werthvolle Episode bleiben, m der so
elementar vor der ganzen Welt bekundet wurde, daß ern
stürmisches Massengefühl voll bestem, edelstem Inhalt auf
deutschem Boden ebenso lebhaft wie an der seme hervor-

treten konnte. Aber damit ist den Buren natürlich nicht
gedient, und das, woraus es ihnen und Krüger ankommt,
nämlich eine praktische Stellungnahine Deutschlands zu
ihren Gunsten, dies können und werden sie nicht er-

^ So weit die Einsendung. Thatsache ist, daß das deutsche
Volk in seiner überwältigenden Mehrheit trotz aller
halbamtlichen Erkläruiigsversuche nicht begreifen wich
weshalb dem Unglück, wie es sichm der Gestalt des
greisen Krüger präsentirt , in Berlin nicht ein Händedruck
und ein theilnehinendes Wort gewidmet wurde und sein
beabsichtigter Besuch eine fast verletzende Ablehnung er-
kilhr Man versteht dies umso weniger, als vor wenigen
fahren beim Jameson-Enifall Krüger das bekannte
Glückwunsch-Telegramm des Kaisers erhielt. Die
Berliner Ablehnung hat in weitesten Volkskrcrsen die
Sympathie fürKrüger soweit dies überhaupt noch möglich,
noch gesteigert, aiidererseits aber auch dem Haß gegen das
räuberische Eiigland neue Nahrung gegeben. Thatsache
bleibt es, daß es ganz erbärmlich um die civilisatorlsch-
Mcicht der Großstaaten bestellt ist, wenn sie es nicht einmal
wagen dürfen, einem goldhungrigen, sriedensstörerischen
Staaten -Kollegen in den Arm zu faßen, wenn er, wie ein
Wegelagerer einen hochachtbaren Biedermann, einen
eivilisirten Staat meuchlings aus Raubgier vernichtet.
Eine Vorsichtspolitik, die solches nicht verhindern kann,
mag sich begraben lassen.

Gros Bülow und die Socialdlnuokratic.
Es ist einstweilen ein psychologisches Räthsel, aus

welchen tiefevliegenöen Gvünöen öie ©ociölbcntof uötfe
den Grafen Bülow fortgesetzt in einer Weise angreift , die
weit darüber hinausgeht, was die früheren Reichs¬
kanzler, abgesehen natürlich vom Fürsten Bismarck, von
dieser Partei zu erfahren hatten. Weiiii Graf Caprivr
von der Socialdeinokratie verhältnißmäßig gut behandelt
wurde, so begreift sich das allerdings hinlänglich aus
dem Grunde, daß er eben der Nachfolger des Fürsten
Bismarck war , diesem also zur Folie dienen mutzte. Fürst
Hohenlohe durfte der Socialdemokratie, als er den
Grafen Caprivi ersetzte, eigentlich ein erhöhtes Miß¬
trauen einflößen, denn niit ihm schienen d-.e Be¬
strebungen, gegen die der zweite Reichskanzler anzu-
kämpsen versucht hatte, wieder Oberhand gewonnen zu
haben. Trotzdem brauchte sich Fürst Hohenlohe Nicht
allzu sehr über socialdemokratische Angriffe zu beklagen.
Umso wüthender aber fallen die Parteiorgane über den
vierten Reichskanzler her, und zwar ist es das Merk¬
würdige an diesen Verfolgungen, daß sie durchweg
ironisch gefärbt sind, daß sie nicht bloß den Politiker,
sondern auch den Menschen im Grafen Bülow in karr-
kirender Weise herabzusetzen versuchen. Er kann thun
und lassen, was er will, iminer wird er den social¬
demokratischen Massen als ein Mann hingestellt, der nut

schlecht verhehlter Frivolität einhertänzelt und un
Grunde nicht ernst genommen werden darf . Man hat,
wie gesagt, für diese konsequente Bekundung einer an
Verachtung streifeiiden Abneigmig keine rechte, in den
politischen Verhältnissen begründete Erklärung , und
man inöchte irgeiid ein persönliches Vorkommnis;, irgend
eine der Oesfentlichkeitbisher unbekannt gebliebene Ge-
legeiiheit vcrmuthen, bei der Graf Bülow, wissentlich
oder unwissentlich, einem socialdemokratischenFührer
auf die Hühneraugen getreten ist. Einstweilen steht das
Räthsel ohne Lösung da.

* »* *

* Hof- und Personal -Nachrichten. Wie die „Nordd.
Allgemeine Zeitung" hört, ist zum Nachfolger des Fürsten
Radolin auf dem Botschafterpostenin Petersburg der kaiserliche
Gesandte in Brüffel. Graf v. Alvensleben,  ausersehen.

* Das SN0-jährige Krönungs-Jubiläum wird, de.
„Ostpr.Ztg." zufolge, vom Kgl. Hof nur in Berlin gefeiert, und
soll mit dem am 18. Januar regelmäßig stattfindenden Ordens¬
fest verbunden werden.

* Jubiläumslniinzc ». Zur Feier des zwei-
hundertjährigen Jubiläums der preußischen
Monarchie  werden, wie ein Berichterstatter erfährt, für
4 Millionen 2 - Markstücke und für 1 Million 5 - Markstücke
mit bezüglichen Aufschriften in schöner Ausstattung geprägt
und im Januar nächsten Jahres durch die preußischen Staats¬
kassen zur Ausgabe gelangen.

* Ein Stadtbcrorducten -Skandal . Das Dresdener
Stadtverordneten-Kolleg ist in Aufruhr. Was in den Akten
der würdigen Körperschaft bisher noch nicht zu verzeichnen ge¬
wesen ist, ist jetzt Thatsache: Dreiundzwanzig Stadtverordneten
haben gestern in öffentlicher Sitzung erklärt, daß sie den Vice-
vorsteher Baumeister Hartwig der Bekleidung eines öffentlichen
Ehrenamtes nicht mehr für würdig halten und ihn ausfordern,
h-eraus seine Konsequenzen zu ziehen.

Deutscher Reichstag-
Berlin , 3. Dezember.

Tie Kohlcnthcucrnngs-Frage.
Am Bundesrathstische Graf Posadowsky, Brefeld und

Thielen. Auf der Tagesordnung steht die InterpellationHeim
. (Centr.). Was gedenken die verbündeten Regierungen zu thun,

um der bestehenden, weite Volkskreise schwer bedrückenden
Kohlenfeuerungwirksam abzuhelfen und für die Zukunft die
Wiederkehr solcher Mißstände zu verhüten? Auf Anfrage
Seitens des Präsidenten erklärt Staatssekretär Posadowsky,
der Herr Reichskanzler sei bereit, die Interpellation sofort zu
beantworten und habe den Handelsminister Brefeld und den
Minister der öffentlichen Arbeiten, Thielen, damit beauftragt.
— Abg. Heim (Centr .) begründet die Interpellation, indem
er auf die in der vorigen Session vom Ministerv. Thielen ab¬
gegebene beruhigende Versicherung zurückkommt: die Kohlen-
theuerung werde wohl aufhören, sobald die streikenden Arbeiter
in Böhmen und Sachsen zur Vernunft gekommen sein würden.
Nun, so fährt Redner fort, die streikenden Arbeiter sind zur
Vernunft gekommen und die Kohlenthcuerung dauert trotzdem

Femüeton.
Berliner Theaterbrief.

(Eigener Bericht für das „Wiesbadener Tagblatt".)
Zwei große Bühnen-Erlebniffe hat der November gebracht.

Aber keine neuen Stücke waren es, sondern Neubelebungen. Es
scheint, als ob wir, um die wirklich starken Eindrücke zu er¬
fahren, zurückgreifen müssen. Je weiter vielleicht, je besser.

Die Orestie des AeschYlus  war dies eme Erlebmß.
Aus dem Schulstaub war sie von den künstlerischen Händen

Professor Ulrich v. Willamowitz- Möllendorff herausgehoben.
Der Akademische Verein für Kunst und Litteratur wagte sich an
die Riesenaufgabe, sie auf die Bühne zu bringen. Die drei
Theile waren durch die geschickte Bearbeitung Dr. Oberlanders
zusammengefügt, sodaß eine geschlossene Nachmittagsaufführung
möglich wurde. Und sie gelang und öffnete Vielen eine neue
Welt.

Nur wenige der jüngeren Generation kehren bei der Antike
ein. Das Gymnasium hat manchem den Appetit zu gründlich
verdorben. Byrons Verse aus dem „Harald über Horaz:

Die Frische wich, eh' ich noch könnt genießen,
Was ich gesucht und was mich wohl beglückt,
Wenn frei die Wahl, jetzt kann mirs nicht mehr sprießen,
Zuwider ist es mir, dank den gelehrten Spießen

giebt diese Stimmung nur zu richtig.
Es mußte Jemand kommen, der diese ganze versunkene

Welt in neuem Lichte zeigte; gelehrt genug, daß er nicht Falsches
lehrte, aber daneben durchaus Künstlermensch, der die Dinge
mit dem Gefühl erfaßt. Das war Willamowitz-Möllendorff.
Mit seinen Uebersetzungen, seinen Einleitungen und Vorträgen,
die, auf eminenter Kenntniß beruhend, ohne alles Zurschau¬
stellen von Gelehrsamkeit wundervoll menschlich an die Antike
herantreten und sie uns in plastischer Gegenständlichkeitvor
Augen führen, hat er unsere Gegenwart bereichert.

Zn seinem neuen Roman »Fuoco" schildert Gabriele

d'Annunzio das stärkere künstlerische Temperament Italiens,
sein eigenes Werben um die glänzenden heroischen Vorstellungen
griechischer Vorzeit. In einer blendenden Vision sieht er sich
selbst in den Königsgruften von Mykenä die goldene Maske
von dem Antlitz der Airiden lüften, und den Ungeheuern
Schauer spüren übermenschlichen Schicksals und unerhörten
Thuns. •

Was man beim Lesen dieser Stellen ahnt, und was me
Sehnsucht dieses Dichters, den die kleinen Mittel unserer Zeit
nicht reizen, leidenschaftlicherstrebt, das ward wirklich an¬
gesichts dieser Berliner Orestie-Aufführung.

Sehr verschiedene Gefühlsstadien durchläuft man m den
sieben Akten, in die sie sich theilt.

Die ersten bringen die aufwühlendste, erschütterndst»
Tragik, blutrothen Nebel und gekrönten Mord. Klytämnestra»
furchtbare That an Agamemnon und Kassandra gestalten sich
zu Bildern dämonischer Größe. Drei Künstler schufen sie,
Krausneck als Agamemnon, Luise Dumont als Klytämnestra,
Rosa Bertens als Kassandra. Schon die Begrüßung des vom
eroberten Troja mit der Kassandra als Beute heimkehrenden
Agamemnon durch die Gattin, die in Purpur an seines Streit¬
wagens Speichen lehnt und ihn umschmeichelt, während in ihren
Augen die That schon lauert, war von Schauern umweht. Dann
das Abgrundgrausen, als sich hinter dem Helden die verhangmß-
vollen Pforten geschlossen und im göttlichen Wahnsinn
Kassandra, die Seherin, das Furchtbare verkündet, was sich
jetzt hinter den Mauern, vom Fluch bedeckt, vollzieht. Und
nun Kassandras eigener Todesgang zum Opferaltar. Und als
letzte Steigerung das Aufspringen der Thiiren, und in ihrem
dunkelen Rahmen die Königliche Mörderin, wie von Flammen
überloht, vor ihren Opfern.

Nach diesen Schicksalsscenenvoll heißen Athems und
Wildnißschauerns kommt mit den Coäphoren, den spendenden
Frauen am Grabe des Königs, der Rückkehr Orests, dem
Wiedersehen der Geschwister und der Erkenntniß der Rache¬
pflicht ein feierlicher Stil getragener Würde, in dem sich die
aufgeregten Wellen ebben.

Doch noch einmal erbraust der tragische Orkan,

Klytämncstras Tödtung durch Orest und die Hetzjagd der
Erinnyen auf den Muttermörder führen noch einmal in die
Tiefen des Grauens. Aber die zu breite Ausmalung in diesen
Sceney und die nicht furchtbar genug wirkenden Masken der
Rachegeister dämpften das Grauen.

Einen von dem Vorhergehenden völlig verschiedenen
Stimmungseindruck giebt der Schluß. Die unmittelbare
Schicksalstheilnahmekommt hier zur Ruhe, und in Kraft tritt
die ruhevolle Kontemplation vor einem künstlerischen Weihe¬
festspiel größten Stils . Es gilt der großen Entsühnung auf
dem Areshügel. Orest wird freigesprochen, die schlangenhaarigen
Dämonen der Urzeit versöhnt, die Abgründe, aus denen die
Flüche stiegen und das Blut dampfte, schließen sich. Ueber den
Staat wölbt sich strahlend der Olymp. Und des Olympos
Helle Götter, Athene und Apollo voran, führen ihr Volk zum
Segen, zum Licht und Glück, unter den hymnischen Klängen
der Musik von Schillings. Das andere große Erlebmß kam
aus ganz anderer Sphäre.

Das „Deutsche Theater"  brachte neu einstudirt
T o l stoi s „M a cht d er F i n stcr n i ß".

Mehr als eine Neueinstudirung war das. Es war eigentlich
auch eine Neubelebung. Wie die Orestie mußte auch dieses Werk
aus Hüllen des Vorurtheils herausgeschält werden. Vor zehn
Jahren wurde das Werk einseitig im Dienst einer Partei heraus¬
gebracht. Die künstlerischen Ziele des Naturalismus sollte es
im Beispiel beweisen. Aus den engen Programmgrenzen sind
wir seit jener Zeit herausgewachsen und wir brauchen nicht mehr

•durch eine Parteibrille zu sehen. Tolstois Drama ist weit mehr
als Naturalismus, als Abschrift der Wirklichkeit, und ängstlich
pedantisches Zusammensetzen von Beobachtungsmaterial. Di:
Mittel freilich sind, im Einzelnen betrachtet, streng wirklich¬
keitsgetreu. Dieses Dorf mit seinen Leuten lebt und die kleinsten
Züge in Rede und Bewegung sind echt. . Aber das Ganze weitet
sich zu einem großgeschauten Bild einer ethisch-künstlerischen
Phantasie, die von den Armen, Elenden, von den Verkommenen,
die zum Thier herabgesunken sind, ausgeht, ihrer aller Gebreste
tief und stark empfindet und die im Erlösungsbedürfniß auf¬
wärts ringt. In die tiefsten Liefen mußte er führen, um d,e
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fort . Di « Unvernunft muffe daher wohl an anderen Stellen
liegen . R -drier erhebt sodann schwere Vorwürfe gegen das
rheinisch -westfälische Kohlen-Gyndikat , welches die Preise künst¬
lich hinaufschraube . Man habe nun zwar den Grossisten die
Schelle angehängt und ihnen hauptsächlich die Schuld zuzu-
echreiben versucht, in Wirklichkeit aber könne man das nicht,
denn die Grossisten hingen doch alle von dem Syndikat ab.
Dieses allein trage die Schuld an der Kohlentheucrung . Zu
verurtheilen sei die Begünstigung des Kohlen-Exvorts zu einer
Zeit wo es im Jnlande an Kohle fehle. Man habe den Reichs¬
tag gleichsam verhöhnt mit der Frage : Was gehe den Reichstag
die Kohlenfrage an . was könne der Nerchstag überhaupt machen.
Nun , würde es denn etwa ohne Ginslust aus den Kohlenmarkt
sein ' wenn der Reichstag bei Erneuerung der Handelsverträge
beschließe : Kohle sei vom Export ausznschliesten. (Ruf : Sehr
richtig .) Oder wenn der Reichstag einen Kohlen-Exportzoll
einführte . Geboten sei, dah die staatlichen Gruben ihre Pro¬
dukte steigerten und datz die staatlichen Gruben besonders ihre
Beziehungen zum Handel änderten . Syndikate seien für das
ganze wirthschaftliche Leben des Volkes gefährlich. — Minister
B r e f e l d führt aus , ihm stehe eine Einwirkung weder auf
die geschäftlichen Maßnahmen des Kohlen-Syndikats noch auf
den Zwischenhandel zu. Ursache der Theuerung fei in die,em
Jahre zunächst der Ausfall der Produktion an sächstlcher und
böhmischer Kohle . Die inländische Produktion habe Alles ge-
than , um diesen Ausfall zu ersehen. Sie habe in diesem ^ ahre
10 Millionen Tonnen mehr gefördert . Durch die Händler feien
allein in Oberschlesien 360,000 Tonnen aufgekauft und zu etwa
60 pCt . ins Ausland exportirt worden. Dann ser an ver¬
schiedenen Stellen in wucherischer Weise der Kohlenpreis ge¬
steigert worden . Redner sichert für das nächste Jahr ber den
staatlichen Gruben eine weitere erhebliche Steigerung der Pro¬
duktion zu. Gegen ein Ausfuhrverbot für Kohle spreche, datz
die Auslandstaaten voraussichtlich sofort zu der gleichen Maß¬
nahme schreiten würden . Bei den dann entstehenden Verschie¬
bungen würden die Bezugsgegenden noch schlechter fahren.
Bayern würde dann , statt wie bisher aus Böhmen,
seine Kohlen aus dem Saar - und Ruhrgebiet beziehen und des¬
halb viel theuere Fracht zahlen müffen. Eine vernünftige Organi¬
sation der Verkäufer und der Käufer sei wünschenswerth . Er,
Redner , habe beschloffen, den Einkaufsgenoffenschaften einen be¬
stimmten Theil der staatlichen Produktion zu reserviren . Diesen
Theil habe er den Großhändlern gestrichen. Das sei aber nur
ein Versuch und er behalte sich vor, wenn er gelingt , mit
Tsteiterem vorzugehen . Die der wucherischen Ucbercheuerung
uberführten Händler müßten vom Kohlenbezug ausgeschloffen
werden . Das Syndikat wolle damit einen Versuch machen. Zu
diesem Behuf - sei eine Beschwerde-Kommission einzusetzen. —
Minister v. Thielen  meint , es sei nicht richtig, heute die
Kohlenfrachttarife herabzusetzen, um sie vielleicht morgen wieder
zu erhöhen . Es sei viel richtiger, die Tarife stabil zu erhalten.
Die Wirkung der Ausfuhrtarife werde überschätzt, sie sei zum
Theil minimal . Hebe man die für die Saar - und Ruhrkohle
nach Frankreich bestehenden Ausnahmetarife auf , so würde
dies nur zur Folge haben, daß die Pariser Gaskohle zu Wafler
bezogen werden würde . Die Aufhebung der Ausfuhrtarife wurde
also nach alledem Niemanden etwas nützen, wohl aber werte
Kreise schädigen. — Auf Antrag des Abg. Fritzen (Centr .)
erfolgt Besprechung der Interpellation . — Abg. Hilbeck (nat .-
lib .) nimmt die Syndikate gegenüber dem Interpellanten in
Schutz und verbreitet sich ausführlich über die Preisbildung.
Der Vertrag , den das Syndikat mit seinen Groß -Abnehmern
abschließe , setze ausdrücklich Strafen für den Fall fest, daß der
Abnehmer direkt oder beim Weiterverkauf an Händler unge¬
bührliche Preise nehme. Dem Syndikat sei es also zu ver¬
danken , wenn bei diesem ungeheuren Aufschwünge der Industrie
die Preise sich noch innerhalb solcher Grenzen gehalten hätten.
Uebrigens hätten die Arbeiter durch Lohnsteigerungen Vortheile
von der Konjunktur gehabt. (Widerspruch links.) — Abg.
Richter (freist Volksp.) meint bezüglich des westfaliichen
Kohlen -Syndikats , dasselbe habe es immer verstanden , zu
nehmen , wo es kriegen konnte. Aber die ganze Kohlensrage
müsse seines Erachtens nach vom allgemeinen Gesichtspunkte
behandelt werden . Was die Maßnahmen gegen die Theuerung
betrifft so könne zweifellos noch viel mehr abgebaut werden,
als das bis jetzt der Fall sei. Gegen ein Ausfuhrverbot spreche
schon der Umstand , daß Deutschland in Bezug auf Kohlen-
produktion kein einheitliches Gebiet sei. Daß die Herabsetzung
der Kohlen -Einfuhrtarisc gar nichts geholfen, stehe fest. Da¬
gegen hätten zweifellos die niedrigen Ausfuhrtarife den Export
begünstigt . Ursache der Kohlentheucrung sei in erster Lime die
eingetretene Verschiebung in Angebot und Nachfrage . Das

Auferstehung einer Seele desto zwingender und erschütternder
zu gestalten . Und von seelischer und dichterischer Schönheit ist
der Moment , wo Nikita , der knietief in Schuld und Sunde
gewandelt und vor keinem Verbrechen zurückgeschreckt, zusammen¬
bricht und unwiderstehlich übermannt vor der ganzen Gemeinde
seine Beichte hält . . .

Das ist mit einer Größe gesehen und gestaltet , me wir in
unseren Schauspielhäusern an den Werktagen des Repertoires
vergeblich suchen. Und merklich müssen wir uns herabstimmen,
wenn wir nun aus solchen festlichen Räumen auf den Jahr¬
markt der Nouveautes treten.

Die Nouveautes waren alle zweiter Garnitur . Die von
Philippi war , das ist ein drolliges Kuriosum , überhaupt kerne
Nouveaute , sondern ein Ladenhüter . Man höre und staune,
Philippi , der Liebling der Grazien , der sonst so pünktlich und
aktuell die Zeitgeschichte zu dramatischem Verbrauch verarbeitet
bietet uns jetzt erst seine dramaturgische Auffassung vom rxall
Dreyfus an.

Spät kommt Ihr!
Die Transponirung der Asfaire , die in diesem sogenannten

neuen Philippi 'schen Schauspiel , „Die Mission " betitelt , vorge¬
nommen wird , liegt darin , daß der Fall in die bürgerliche
Sphäre übersetzt wird.

Pläne zu einem Tunnel sind gestohlen worden . Ein Sekre¬
tär wird zum Schuldigen gemacht. Die Frau des Veruriheilten
widmet sich der Lebensaufgabe , ihn zu rehabilitiren ilnd den
wahren Schuldigen zu entlarven . Der wahre Schuldige aber
ist der Präsident , der dieser Frau einfi nachstellte, vor ihrer
Tugend aber weichen mußte und sich für diese Niederlage so bos¬
haft rächte. Fürwahr , ein übler Präsident . Selbstverständucy
Kifft ihn zum Schluß des Himmels Strafgericht . Die Haupt¬
sache aber ist, daß die Rolle der Frau die Coulissen wackeln
mächt.
'< Uebrigens haben sie nur zwei Abende gewackelt. Dann
war das Interesse für das altbackene Gericht erloschen.

Es machte im Lessing-Theater seinem Nachfolger Platz,

Syndikat Hab- vorgcschlagen , für die Händler angemessene
Preise festzu setzen. Was aber seien angemessene Preise ? Wenn
das etwa die Handelskammer in Essen entscheiden soll, so wisse
Ulan ja . daß in dieser Handelskammer auch das Syndikat stark
vertreten sei. Redner plaidirt noch dafür , nicht nur für billige
Kohlen , sondern auch für billige Lebensmittel zu sorgen. — Abg.
Graf K a n i tz (Eons.) bemerkt, das Kohlen-Syndikat habe mehr
erfüllt was es versprochen habe, indem es sich gegen die Händler
machtlos zeigte . Er schlage vor . die Eisenbahnverwaltung solle
zu dem ermäßigten Tarif nur an solche Händler Kohlen fahren,

'die sich verpflichten , auf den Waggon Kohle nicht mehr als 5fra
böchstens 10 Mk . beim Detailverkauf drauf zu schlagen. Redner
acht dann noch auf die oberschlesischen Verhältnisse naher ein
und kommt dabei auf die Leutenoth zu sprechen, die m der
"andwirthschaft eingetreten sei und »och steige, je mehr Arbeiter
in der Kohlen -Jndustrie beschäftigt würden . Redner schließt
mit dm Worten : Das Gemeinwohl muß über den Sonder-
Jnteressen stehen . (Lebhafter Beifall .) Das Gemeinwohl muß
allem Anderen Vorgehen. Hierauf vertagt sich das Haus auf
Mittwoch , 1 Uhr . Tagesordnung : Centrumsantrag , betreffend
Freiheit der religiösen Ausübungen.

AusZand.
Eine Botschaft Mac Kinlcys.

Fn Washington wurde gestern der Kongreß eröffnet.
Die Botschaft Mac Kinleys ist bezüglich Chinas ausführ¬
lich und besagt , Amerika verlange Religionsfreiheit , eine
vernunftgemäße Entschädigung , so bemessen , daß sie für
Chinas Finanzen erschwinglich ist, weitere Garantien
für die Sicherung der Rechte der Ausländer und als
wichtigster Punkt Eröffnung Chinas für den Welthandel.
Rußlands Vorschlag , datz, falls nicht leicht eine Einigung
erzielbar sei , die Entschädigimgsfrage dem Friedens¬
tribunal im Haag zur Entscheidung zu überweisen,
stimmt Mac Kinley zu . Me Botschaft empfiehlt werter
eine A r m e e - V e r m e h r u n g auf 100,000
Mann,  Nicaraguakanal , Pacifickabel , Marme -Vev
mehrung und Schifsssubventionen . Bezüglich Deutsch¬
lands sagt die Botschaft , die freundschaftlichen Be¬
ziehungen seien ungetrübt . Preußen habe eine Ver¬
sicherungsgesellschaft wieder zngclassen und wegen anderer
stehe man in Unterhandlung . Die Samoafrage sei er¬
ledigt . Das Fleischbeschaugesetz möge die Inspektionen
vereinfachen , indesseu cnltjalte das Einfuhrverbot gegen
gewisse bisher zngelassene Fleischprodukte die große Un¬
gewißheit , ob der Fleischexport nach Deutschland , der fast
aufgehört habe , unter dieser neuen Bürde wieder aus¬
leben könne . Viel hänge von den noch iiicht veröffent¬
lichten Ausführungsbestimmungen ab, die , wie Amerika
zuversichtlich hoffe , frei sein würden von den Dis-
kriminationen des früheren Gesetzes . In den Beziehungen
zu Deutschland herrscht guter Wille vor Bei der Be-
svrechung der Beziehungen zu Deutschland finden schließ¬
lich auch das neue deutsch-amerikanische Kabel und der
bei seiner Eröffming erfolgte Aiistausch von Glück¬
wünschen mit dem deutschen Kaiser Erwähnung Die
Botschaft befürwortet noch die Beibehaltung der Paritat
-wischen Gold und Silber iind weist hmftcytlich der
Philippinen darauf hin , daß Amerika bestrebt sei, den
Philippinen die Wohlthaten der Freiheit und einer guten
Regierung zu sichern.

* * *
* Italien . Der Tiber  ist um einen halben Meter ge¬

sunken Die Gefahr für die Stadt ist vorbei. Die Nachrichten
aus der Campagna lauten beruhigend . Die Rettunasarbeiten
forderten mehrere Opfer . Ein Soldat und Zwei Schiffer sind
bei der Bergung einer Banernfamilie ertrunken.

Der Aufstand irr China.
Was kann man den Chinesen noch anthun über das

hinaus , was ihnen schon geschehen ist ? Selbst wenn die
Mächte so einig wären , wie sie es nicht sind , mußten sie
sich sagen — und sie sagen es sich vermuthlich wirklich —
daß die Grenze so ziemlich erreicht ist, wo die Schmerz-
empfindlichkeit des Chinesenthums in stumpfe Gleich¬
gültigkeit umzuschlagen beginnt . . Beinahe täglich meldet
der Telegraph militärische Erfolge , von denen sich der
unbesieglich ziltreffende Instinkt überall in Europa sagt.

daß sie für die letzte Entscheidung schlechterdings nichts
bedeuten . Ob ein paar Dörfer mehr oder weniger zer-
siört werden , ob man 60 oder 80 Kilonieter Poll Pi ' lmg
ans vorrückt , iim nach Verhängung eines blutigen Strafe
gerichts nothgedrungen wieder zurückzugehen , nichts tanll
belangloser als dies Alles sein . Würden Regierung und
Volk voii China auf solche Weise zur Unterwerfung zu
bringen sein , so hätten sie sich längst unterworfen Sie
können es aber miiso besser niitansehen , ze beflissener
Rußlaiid Mid Amerika sind , ihren Separatfrieden zu
inachen . Dazu kommt , daß die Mächte durch enie längere
Fortdauer des jetzigen Zustandes auch dann ge chadigt
iverdeil müssen , wenn sie schließlich das Meiste chper
Forderniigen dnrchsetzeii sollten , denn die Kriegskosten
luerden nicht wieder einzubringen sein . Nicht weit China
sie nicht zahlen will , sondern einfach wer ! es sie Nicht
zahlen kann . Man muß leider befürchten , daß die Be¬
gleichung der chinesischen Wirren nicht gleichbedeutend
sein wird mit einem Mißerfolge Chinas.

Gerüchte.
hd . Berlin , 4 . Dezember . Bon einer Niederlage des

Bork ' scheu Corps liefen in der englischen Presse bekanntlich
allerlei Gerüchte um . In einer dem „Vorwärts " zugegangenen
Mittheilung wird nun behauptet , daß diese Berichte eines that-
sächlichen Kernes nicht entbehrten , daß die Expedition that-
sächlich gescheitert sei, und daß der Tod ihres Führers mit dem
Mißlingen seiner Aufgabe in ursächlichem Zusammenhänge fleht.

Die Expedition Jork zurück.
wb . Berlin , 3 . Dezember . Graf Waldersee meldet aus

Peking  vom 2 . d. M . : Nach dem Hissen der deutschen Flagge
auf den Minggräbern und der Bestrafung mehrerer nahe ge-,
legener Dörfer wegen Ermordung von Christen kehrte das
Detachement Gayl , bisher York , in einzelnen Kolonnen über
Bangfang , Shakokhoeng , Tangshan und Nmlanscham sammt-
lich etwa einen Tagemarsch nördlich von Peking , nacy Peking
zurück. Der Zug nach Kalgan hatte einen weitgehenden Er¬
folg und hat mehrere tausend Mann regulärer Truppen unter
Zwei Generalen in wilder Flucht aus der Provinz -̂ schllr nach
Schansi getrieben . Yorks Leiche ist in Peking eingetroffen ; dre
vorläufige Beisetzung wird Mittwoch erfolgen.

* * *
hd Berlin , 4 . Dezember . Dem „Berliner Tageblatt"

wird aus Kiel  t -legraphirt : Zwei Unteroffiziere und zwölf
Matrosen gehen am 12 . d. M . nach Ostasten ab zur Bemannung
des Dampsbootes „Schämten ", welches in der Siktang -Mundung
zur Unterdrückung der Seeräuberei stationirt wird . Kommandeur
des „Schämten " ist Oberleutnant Reymann.

wb . London , 4. Dezember . Der „Standard " meldet aus
Tientsin  vom 2 . Dezember : Neuerdings wird hier durch
öffentliche Anschläge auf den drohenden Neuausbruch des
Fremdenhasscs aufmerksam gemacht . Es heißt in ganz China
sei die Bildung von Freiwilligen -Corps im Gange , me vre
chinesische Regierung mit Waffen und Munition versehe, die
sich aber im klebrigen selbst unterhielten.

Krüger » Eirropaveise.
bä . Berlin , 4 . Dezember . Der „Lokal -Anzeiger " meldet

aus Köln:  Präsident Krüger .hat bisher das Dom -Horel
nicht verlassen und seine Absicht, den Dom zu besuchen, gestern
nicht ausgeführt . Er fühlt sich ruhebedürftig . .. Die Reise,
namentlich aber , wie er zu seiner Umgebung äußerte , die
Scenen bei seiner Ankunft in Köln , haben ihn stark angegriffen.
Auch sagen ihm das Klima und der deutsche Dezember nicht zu.
Sobald er, und sei es auch nur auf wenige Schritte , seme
Gemächer verläßt , fühlt er sich nicht recht wohl . Gestern hat
der Präsident etwa 3 Stunden lang persönlich empfangen . D§r
Präsident , die Mitglieder der Deputation , wie Dr . Leyds sind
entschlossen, so lange sie auf deutschem Boden weilen, Alles zU
vermeiden , was auch nur entfernt als politische Demonstration
angesehen werden könnte.

bd . Köln , 3. Dezember . Krügers Abreise ist offiziell auf
Mittwoch Morgen festgesetzt. Er begiebt sich von hier aus nach
dem Haag und von dort , wie er zu seiner Umgebung äußerte,
nach Petersburg . Krüger gab mehrfach der Hoffnung Aus¬
druck daß die Parlamente aller Staaten Sympathie -Kund¬
gebungen für die Buren erlassen möchten. Dann würde das Ziel
seiner Wünsche , bezüglich Einsetzung eines Schiedsgerichts sicher
erreicht werden . Ein bewaffnetes Einschreiten der Machte
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einem Jmportstück aus Italien , Giacosas „Wie die
Blätter . . ."

Das ist ein Schauspiel mit vielen gut beobachteten Einzel-
beiten . Giacosa schildert eine wurmstichige Familie . Der Mann
schwach, energielos , die Frau genußsüchrig, verschwenderisch,
der Sohn ein Spieler , Lebemann und Nichisthuer , die Tochter,
die einzige mit gutem Fond , aber auch von der Oberflächlichkeit
angekränkekt . , „ .

Die Familie geht vor uns m dem Moment auf , da ihr
Wohlstand zusammenbricht . .

Wie die verschiedenen Elemente darauf reagiren mit Ge¬
hässigkeit , Leichtsinnigkeit und Galgenhumor , das kommt sehr
lebendig heraus . Als Retter in der Roth geht ein braver Vetter
auf , der das Gegeniheil dieser mürben Naiuren ist, arbeitsam,
energisch. Der versucht, die Trägen aufzurütteln und die
beiden , den Sohn und das Mädchen , zu einem ihätigen Leben
zu bekehren. „ .

Die Vorgänge , die nun folgen , sind allzu durchsichtig, um
zu interessiren . Natürlich gehen die ganz leichtsinnigen , die
Frau und der Sohn , zu Grunde und das Mädchen wird nicht
nur zu neuem Leben umgewandekt , sondern heirathet auch ihren
Retter , den braven Vetter.

Giacosa , der selbst sich zu dieser Aufführung herbemuht,
konnte den Eindruck eines guten Erfolges mit nach Haus
nehmen , aber stärker nachwirken wird er kaum.

Mit großem Geräusch setzte die Sezessionsbühne ihr neues
Stück Hilge Rodes, „Königssöhne ", in Gang . Ibsen hatte
die Widmung dieses jungen Dänen angenommen , des einzigen,
den er je empfohlen . Das Resultat war recht dünn . Eine
äußerliche , gemachte Tiefstnnigkeit , die mit Tod und Leben spielt
und von Geheimnissen spricht, ohne geheimnißvoll zer werden.
Gin schön bemaltes , aber ausgeblasenes Osterei.

Baumeister Solneß , der Angst vor der Jugend hat , die an
seine Tbüre pocht und ihn verdrängen will , braucht einen
jungen Architekten , der so baufällig baut , wie Hilge Rode , nicht
zu fürchten und kann ihn sogar empfehlen. Spectator.

Kömtzttche gdjsnifoside.
Montag,  den 3. Dezember , erste Gastdarstellung des

Schliersee ' r Bauern - Theaters . Zum ersten Male : „ Dce
Meineidbauer " . Volksstück mit Gesang in . 7 Bildern von
Ludwig Anzengruber.  Einstudirt und in Scene gesetzt
vom Kgl . Bayr . Hofschauspieler Konrad Dreher.

Die Schliersee 'r , diese von Herrn Dreher zur „Kuinodie"
abgerichtete Truppe oberbayrischer Dörfler , haben sich wieder als
willkommene Gäste eingestellt , wie sie' s jetzt alljährlich thuN.
Die intelligenten Bauern haben ihrem Lehrer keine Schande ge¬
macht. Aus urwüchsigen Dilettanten sind sie mit der Zeit zu
wirtlichen Schauspielern geworden . Ihr Ensemble ist nicht nur
so gut wie jedes beliebige eines besseren, ständigen Theaters,
es sind auch Einzelkräfte darunter groß geworden , welche als
Künstler im besten Sinne angesehen werden dürfen , vor Allen
Herr Terofal . Er darf schon längst seinem Herrn und Meister
als fast ebenbürtig zur Seite treten . Unter diesen llmständen

'ist es auch nicht mehr als ein Experiment zu betrachten , wentt
die wackere Truppe dieser Dialekt -Spieler sich an die Aufführung
der Werke unseres Klassikers der Volksstücke, an die Anzen¬
grubers macht , Werke, in denen alle Register großer Leiden¬
schaften gezogen werden , und in denen dem Darsteller Aufgaben
erwachsen, die vom Dilettanten doch nicht mehr hinreichend be¬
wältigt werden können . .

Gestern spielten die Schliersee ' r Anzengrubers „Meineid¬
bauer " , ein Stück , das hier nicht unbekannt geblieben ist, das aber
von dieser Truppe bei uns noch nicht zur Aufführung gelangte.
Das Stück behandelt , wie wir kurz repetiren , die Erbschleicherei
des Mathias Ferner , der die Existenz des Testaments seines
Bruders , des verstorbenen Kreuzweghofbauern , eidlich ableugnet,
und dadurch die Erben , seines Bruders uneheliche Kinder
Jakob und Broni , in Noth und Elend bringt . Jakob verkommt
und stirbt , Broni aber findet den Beweis der Schuld ihres
Onkels und droht , ihn zu verrathen . Sein eigner Sohn , den
er geistlich werden lassen wollte , um einst für seine Todsünde



I - ckle et keineswegs herbeiführen . In der Umgebung Krügers
bat es sehr verstimmt , daß Kaiser Wilhelm den Präsidenten
vorerst nicht empfangen wird . — Präsident Krüger empfing
beute zahlreiche Privatpersonen. Er erkundigte sich nach dem
Befinden der nach seiner Ankunft am Samstag am Bahnhof
verunglückten Personen , und ließ ihnen seine Theilnahme aus-
drücken Vor dem Dom -Hotel bewegt sich fortgesetzt eine große
Menschenmenge, welche Hochrufe auf Krüger ausbringt . Es
herrscht ein sehr starker Fremdenverkehr.

hd . Köln , 4. Dezember . Die Staatsanwaltschaft hat
«?ne strenge Untersuchung des Unglücksfalls bei der Ankunft
Krügers angeordnet . — Wie berichtet wird , fanden am Sonn-
taa Abend vor dem englischen Konsulat anti -englische Kund¬
gebungen statt , an der sich große Menschenmengen betheiligten.

hd . Berlin , 3 . Dezember . Wie das „Berliner Tageblatt"
zu wissen glaubt , liegen die Gründe , warum Präsident Krüger
nicht nach Berlin komnit , in Folgendem : Die Anmeldung des
Besuches Krügers in Berlin war hier ganz unvermuthet durch
eine Depesche des Dr . Leyds eingetroffen . Es folgte dann eme
Zeit des Schwankens , in der es bald hieß : Krüger kommt,
bald wieder : Krüger kommt nicht . In dieser Art der Anmel¬
dung erblickte man in hiesigen diplomatischen Kreisen keine ge¬
nügende Wahrung der diplomatischen Form der Anmeldung
von Besuchen fremder Staatsoberhäupter . Nach internationalem
Brauch , der selbst unter befreundeten Staatsoberhäuptern ge¬
wahrt wird , muß einem solchen Besuch die formelle Anfrage
auf diplomatischem Wege vorausgehen , ob der Besuch zur an¬
gegebenen Zeit genehm sei. Das ist von Seiten Krügers voll-
ständig unterlassen worden . Wenn sonach aucy dle Ablehnung
des Empfanges des Präsidenten Krüger formell aus Etiquette-
Rücksichten erfolgte , so kann doch kein Zweifel darüber obwalten,
daß nach der Ansicht der deutschen Regierung damit zugleich
auch dem Präsidenten Krüger die völlige Aussichtslosigkeit seines
Besuches in Berlin zu verstehen gegeben werden sollte . — Die
„National -Zeitung " weist bei Besprechung des Richtempfänge
des Präsidenten Krüger durch den deutschen Kaiser darauf hin,
daß wohl kaum besonders hervorgehoben zu werden brauche,
daß der Hinweis auf die bereits getroffenen Dispositionen nur
eine Höflichkeitsform für die Abweisung des Empfanges s-i.
Was Krüger wolle, habe er kurz vor Ueberschreitung der fran¬
zösischen Grenze öffentlich ausgesprochen , nämlich die Errichtung
eines Schiedsgerichts . Ein solches könne aber nur eine Regierung
anregen , die einen Konflikt mit England herbeiführen wolle.
Die deutsche Regierung würde pflichtwidrig handeln , wenn sie
dies thun wü^de, das werde aber auch von den Blättern zu¬
gegeben.

hd . Berlin , 3 . Dezember . Wie der „National -Zeitung"
zufolge verlautet , werden sich, nachdem Präsident Krüger nach
dem Haag abgereist ist, Dr . Leyds und die Buren -Gesandtschaft
nach Berlin begeben.

Iid . Berlin , 3 . Dezember . Während ein Theil der Abends
blätter , wie die „National -Zeitung " und „Bossische Zeitung ",
den Nichtempfang Krügers durch den Kaiser ziemlich kühl be¬
sprechen. geben die konservativen Blätter , darunter dre „Kreuz-
Zeitung ", ihrem tiefen Bedauern über die Absage Ausdruck . Am
schärfsten drücken ihr Bedauern die „Deutsche Tageszeitung'
und die „Staatsbürger Zeitung " aus . So sagt die „Deutsche
Tageszeitung " : Zum Glück haben Präsident Krüger und dre
ganze Welt in diesen Tagen den unwiderleglichen Beweis er¬
halten . daß das deutsche Volk und die deutsche
Regierung in dieser Sache  g a n z,  v e r s chr e o e n e
W c g e g e h e n. Die „Staatsbürger Zeitung " kann nicht ver¬
stehen, daß es irgend welche äußerlichen Dispositionen geben
kann, die einen Empfang Krügers am deutschen Kaiserhof ver¬
hindern könnten.

Iid . Charlottcnburg , 4. Dezember . Eine gestern Abend
im hiesigen Flora -Saale von 800 Personen aus . den besten
Kreisen , darunter auch vielen Studirenden der technischen Hoch¬
schule, abgehaltene Versammlung beschloß einstimmig nach
einem Vortrage über das Thema : Der Besuch des Präsidenten
Krüger in Europa , die Absendung eines Telegramms an den
Präsidenten Krüger . Darin wird der Präsident beim Betreten

! deutschen Bodens aufs Herzlichste begrüßt und ihm unb fernem
Volke die wärmsten Sympathieen entgegengebracht . Die Ver-
sammlunq bedauert auf das Lebhafteste , daß es dem deutschen
Lolke nicht vergönnt sei, Krüger in der Reichshauptstsdt be-
grüßen zu können. Die Versammlung spricht die Hoffnung
aus daß die gerechte Sache des stammverwandten helden-
miit'higen Burenvolkes doch den Sieg davontragen werde

Der Krieg in Südafrika.
vd London , 3. Dezember . (Reuter .) Nach einem Tele¬

gramm Kitcheners aus Bloemfontein  vom 1 Dezember
meldet ein weiterer Bericht General Pagets über das Gefecht
nordöstlich von Bronkhorstspruit am 29 November : Die Truppen
rückten aeaen Abend näher an die feindliche Stellung heran.
Die Buren erhielten gegen 6V- Uhr Nachmittags Verstärkungen.
Diese brachten drei neu- Geschütze in Stellung und griffen kräftig
die englisch- Schlachtlinie an . wurden jedoch nach ernstem Kampf
mit schweren Verlusten zurückgeworfcn . Der Fernd wartete
den für den Tagesanbruch geplanten Angriff Nicht ab . sondern
zog sich Nachts zurück. Oberstleutnant Lloyd ist gefallen
10 Cffhiere wurden verwundet , von den Mannschaften sind
13 todt und 59 verwundet . General Paget rückte gestern Morgen
in die feindliche Stellung ein. Reiterei verfolgt die nach Nord-
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diesen Gegenstand ab. . a

td . London , 4. Dezember . Die Unruhen wegen des
Afrikander -Kongresses , der am Donnerstag in Worcester tagen
wird , wächst immer mehr . Die Zahl der Delegirten belauft sich
bereits auf 10,000 . Die Regierung hat umfassende Maßregeln
zur Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen.

Aus Krmst und Keken.
* Verschiedene Mittheilungen . Gänzlich unerwartet

ist am Sonntag in Berlin nach kurzer schwerer Erkrankung
, Typhus ) Ludwig I a c o b o w s k i . der bekannte Schriftsteller,
im Alter von 33 Jahren gestorben. Mit ihm ist einer der eigen¬
artigsten Vertreter des zeitgenössischen deutschen Schriftthums

dahm^ escĥ u-icht, ^ g, nil Döpler  dieses Jahr für den
Kaiser  Entwürfe zu einem neuen Orden angefertigt habe,
wird als eine Erfindung bezeichnet. ,

Bei dem Dortmunder Maria Stuart - Ver-
b o t soll es sich nicht um ein eigentliches „Polizei -Verbot " han¬
deln sondern nur um die Jnnehaltung einer seit Zähren in
Westfalen bestehenden Polizeiverordnung , wonach am Bußtag-
theatralische Vorstellungen , Schaustellungen und offentliche
Lustbarkeiten überhaupt verboten sind. . . .

Sada Uacco,  die japanische Düse , wird im ^Mai n.
in Berlin gastiren , und zwar im Residenz-Theater . Frau Sada
Vacco kommt mit der Gesellschaft ihres Gatten und wird auch
in Berlin „Die Geisha und der Ritter " spielen.

Aus Stadt und Kand.

der Absolution sicher zu sein, nimmt Broms Parier , und de.
Äste macht ein Mordanfall auf ihn , als er wähnt . Franz habe
den Beweis seiner Schuld bei sich. Dann wird der Verbrecher
bei jener wirksamen Scene , als er, während draußen das Un¬
wetter tobt die gruselige Geschichte der Baumahn von dem
vom Teufel geholten Meineidigen vernimmt , vom Schlag ge-

'rührt . Sein Sohn aber und Vroni werden ein Paar , und so
verkehrt sich alles Unheil schließlich zum Glück.

Das Stück , sehr stimmungsvoll inscenirt , kam bei dem
vollendeten Spiel der Hauptdarsteller zu einer tiefen und nach¬
haltigen Wirkung , wenn es auch zu bedauern ist, daß der in
zweifellosester Echtheit gebotene Dialekt schwerer verständlich
blieb, als wenn der gebildete Schauspieler von Fach dem Ver-
ständniß des Publikums sprachlich einige berechtigte Kon¬
zessionen gemacht hätte . Die Titelrolle war in den Händen
des Herrn Michael D e n g gut aufgehoben . So charakteristisch
er in der Maske war , so gut war er auch in der inneren Aus¬
gestaltung des Charakters . Eine treffliche Leistung bot Herr-
Berger  als Franz , der einzigen Rolle , die nicht im Dialekt
gesprochen wurde . Ausgezeichnet war auch Fr . D e n g , die
noch von früher her im besten Andenken steht, als Vroni . Frische
des Spiels und echte Empfindung sind ihr nachzurühmen . Herr
-T e r o f a l hatte sich mit dem kleinen Episodenröllchen des un¬
glücklichen Jakob genügen lassen, das allerdings einen tüchtigen
Künstler erfordert . Er ergriff durch sein naturwahres , er¬
schütterndes Spiel und machte, wie auch das von Vroni ein
pfindungsvoll gesungene Liedchen, im dicht besetzten Zuschauer
raum reichlich Thränen fließen . Von den übrigen Mitwirkenven
nennen wir noch Therese Dirnberger,  welche die Grusel-
crzählung der Baumahn packend vortrug , Anna Reil  als alte
Burgerlies (sogar Beifall bei offener Scene ) , Bert Nieder-
meier  als Großknecht und Mathias G a i l l i n g als jüdischer
Hausirer . Uebrigens waren alle Mitspielenden auf ihrem Posten,
tpas bei einem so lange eingespielten Ensemble allerdings kein
Wunder nehmen kann . Die Gäste wurden mit Beifall reichlich
pestacht. 6.

Wiesbaden.  4 . Dezember.
— Quartett -Soiree . Die morgen Mittwoch , Abends

8 Uhr , im großen Saale des Kurhauses stattfindende zweite
Quattett -Soiree des Kurorchester -Quartetts wird zum An¬
denken an Mozart , dessen Todestag auf den 5. Dezember falli,
mit dessen Quartett in I ) llur Nr . 21 eröffnet werden . Außer-
dem kommt das berühmte O -moil -Quartett von Schubert mrt
den herrlichen Variationen über das Lied „Der -rod und da--
Mädchen " zur Aufführung . Auch eine Novität verzeichnet der
Abend . Dieselbe besteht in den „Schilfliedern " — fünf Phantasie¬
stücke nach Lenaus Gedichten — von Klughardt . Dieselben
gehören zu den besten Kompositionen Klughardts . Den Klavier¬
part spielt Herr Spangenberg und die Oboe der ausgezeichnete
erste Oboist des Kurorchesters , Herr Schwache . Den Freunden
der Kammermusik steht somit wieder ein sehr genußreicher
Abend in Aussicht.

gs.  Nesidrnz -Theatcr . In dem Lustspiel „Lord Quex"
spielt Herr Engelsdorff die Titelrolle , Fräulein Elrza Nrlaffon
hat die weibliche Hauptrolle . In den übrigen Hauptpartreen
sind die Damen Tillmann , Kopmann und Schenk, dre Herren
Manussi , Schultze, Gorter beschäftigt . Das Stück ist für du
Wiesbadener Bühne in 3 Akte eingerichtet . Das englrsche
Original hat unter dem Titel „The Gay Lord Quex " in London
den sensationellsten Erfolg gehabt . Der dritte Akt spielt bei
einer Manicuristin . Am Freitag , den 2 . Andreasmarkttag,
grebts auf speziellen Wunsch die unverwüstliche „Dame von
Maxim ". „ ... .

— Andreasmarkt in der Walhalla » Die Große und
Vielseitigkeit des Etablissements „Walhalla " gestattet die Ent¬
faltung eines Treibens , das Jedem , der es einmal mrtgemacht.
unvergeßlich bleiben muß . — Wir verweisen auf das Inserat
in diesem Blatt , das Genüsse mannigfacher Art , als Tanzbe¬
lustigung , italienische Sänger , 4 Orchester (eins im Walhalla-
Keller ) rc., ankündigt . Der Eintrittspreis beträgt 1 Mk . für das
ganze Etablissement . Passe -Partouts zu halbem Preis werden
an die Stammgäste auf dem Büreau verabfolgt . — Mittwoch
Abend findet , wie im Vorjahr , im Hauptrestaurant ern großes
Ulk-Konzert bei einem Entree von 30 Pf . statt , das die „großen
Tage " würdig cinleiten dürfte.

— Eisenbahn Wiesbaden -Mainz . Der wichtigste
Gegenstand der Tagesordnung der letzten M a i n z e r Stadt¬
verordnetensitzung  war die Erhebung des Einspruchs
der städtischen Behörden gegen das von der E ' stnbahnverwal-
tung aufgestellte Projekt der Einmündung der neu zu errichten¬
den Eisenbahnbrücke direkt unterhalb des Zoll - und Binnen¬
hafens . In Mainz werden die schärfsten und entschiedensten
Einwendungen gegen den Aufbau eines ungefügen und ver-
kehrshemmenden Eisenbahndammes durch die ganze Tiefe
der neuen und neuesten Stadttheile erhoben . Die Landtags¬
abgeordneten Dr . David und Haas zu Mainz haben folgenden
Antrag der zweiten Ständekammer eingereicht : „Die Unter¬
zeichneten beantragen , hohe Kammer wolle die . Großherzogl.
Regierung ersuchen, in der preußisch -hessischen Eisenbahn -Ver¬
waltung darauf hinzuwirken , daß die für die direkte Bahnver¬
bindung zwischen Mainz und Wiesbaden projektirte Dämm¬
ernd Brückenkopfanlage nicht — wie in den Plänen vorgesehen
diesseits des derzeitigen Festungswalles Hardenberg -Rheinthor,
sondern nach dem Wunsche der Stadt Mainz weiter rheinab-
wärts zur Ausführung gelangt ." — Auch die Bürgermeisterei
von Kaste ! wird gegen die vorgelegten Pläne der Eisenbahn
Mainz -Wiesbaden Protest erheben. Bei diesem Proteste handelt
es sich fast ausschließlich um Straßenanlagen , welche in einer
größeren Breite angelegt werden sollen, als sie in den Plänen
vorgesehen sind.

— Neues Eiswerk . Wie wir von glaubwürdiger Seite
erfahren , soll im nächsten Jahre hier am Platze durch euren
auswärtigen bekannten Spezialisten der künstlichen Eis-

fabrikation ein bedeutendes Eiswerk errichtet werden , welches
den Eiskonsumenten das Eis franco ins Haus , pro Centner
höchstens zu 50 Pf ., liefern will . Es ist dieses Unternehmen
jedenfalls mit Freuden zu begrüßen , indem die bisherigen
Preise sich zwischen 80 Pf . und 1 Mk. bewegen. Der Ver¬
anlasser dieses Unternehmens soll ein hiesiger Hotelier sein,
welcher bereits beauftragt ist. ein ihm geeignetes Grundstück
zu kaufen , wo zugleich große Kellereim für Natureis einge¬
richtet werden können.

— Für Ehegatten . Es sei nochmals darauf hin-
gewiesen, daß mit dem Abläufe dieses Jahres für die
Ehegatten , die am 1. Januar d. I . ihren Wohnsitz m
Preußen hatten und deren güterrechtlichen Verhältnisse
durch das Ausführungsgesetz zum bürgerlichen Gesetzbuch
einer gesetzlichen Ueberleitung iir das neue Recht unter¬
worfen worden sind, die einjährige Frist endigt , für
welche im Artikel 60 des Ansführungsgesetzes Ge-
b ü h r e n - und S t e m p e l f r e i h e i t von Ehe-
Verträgen , Eintragungen in das Güterrechtsregister , und
auch von Verntögensverzeichinssen und Auseinander-
setzuiigsurkunden vorgesehen ist. Der geringe Gebrauch,
der von dieser Vergünstigung gemacht ist, wird wohl
darauf zurückzuführen sein, daß die Vorschrift in der Be¬
völkerung nicht geniigend bekannt geworden ist. Im
Interesse der Betheiligten wird daher auf den mit dem
31 . Dezember d. I . bevorstehenden Ablauf der Frist hin¬
gewiesen.

— Angriff auf eine » Posten . In einer der letzten
Nächte ist auf den Posten am Pulvermagazin Nr . 15 (zwischen
Gonsenheimer - und Binger Thor zu Mainz,  einen
Musketier von der 8. Compagnie des 1. Nassauischen Infanterie-
Regiments Nr . 87 , zweimal geschossen worden . Die Kugeln
flogen , wie der „M . A." meldet , dem angegriffenen Posten

l am Kopf vorbei , trafen zum großen Glück aber nicht. D̂a die
Posten vor den Pulvermagazinen durch eine elektrische Signal¬
vorrichtung mit den Wachen verbunden sind, alarmirte der
bedrohte Posten damit sofort die Wache, und wurde eine starke
Patrouille gleich an Ort und Stelle geschickt. Inzwischen sah
der Posten am Wege, der am Glacis vorbeiführt , drei Leute,
die er mit „Halt ! Wer da ?" anrief . Wohl hörte er noch den
Ausruf des einen der Leute : „Da ist er ja noch," aber dann
verschwanden die drei auch alsgleich . Die bald darauf ein¬
treffende Patrouille suchte zwar die Umgebung ab , fand aber
Niemand . Dem Klang der Schüsse nach war mit einem Revolver
geschossen worden . Eine strenge Untersuchung ist eingeleitet.
Bemerkenswerth ist noch, daß der Soldat , nachdem er angerufen
hatte , von seiner eigenen Schußwaffe keinen Gebrauch machte,
weil er fürchtete , er könnte unschuldige Leute vor sich haben,
die durch die auf ihn abgegebenen Schüsse angelockt worden
wären . Durch den Ausruf : „Da ist er ja noch" wurde er aller¬
dings später belehrt , daß er die Attentäter vor sich hatte . Aber
ehe er dann schießen konnte, hatten sie sich unsichtbar gemacht.

— Unfall . Am Samstag Abend gegen M Uhr ist
ein 11 -jähriger Schüler Namens Kaiser von hier in Biebrich
verunglückt . Derselbe befand sich, wie die „B . T ." berichtet,
mit einigen anderen Knaben am Rhrinufer , wo sie sich damit
vergnügten , unterhalb der Waldmann 'schen Landebrücke von
der Mauer herunterzuspringeu . Dabei sprang der genannte
Knabe so unglücklich, daß er sich nicht mehr zu erheben vermochte.
Vorübergehende brachten ihn nach der nahen Waldmann ' schen
Agentur , wo auch bald ein Arzt zur Stelle war , welcher einen
Beinbruch konstatirte , und nach Anlegung des ersten Verbandes
die Ueberführung des Knaben mittelst Droschke nach der in der
Faulbrunnenstraße dahier gelegenen Wohnung anordnete.

Gerichts jaa!.
d . Wiesbaden , 4. Dezember . (Schwurgericht .)

Die viette diesjährige Schwurgerichtstagung wurde gestern
Vormittag 10 Uhr eröffnet . Der Gerichtshof wurde gebildet
aus den Herren Landgerichtsdirektor Grau (Vorsitzender ) und
den Landgerichtsräthen L o s s e n und T r a v e r s . Die öffent¬
liche Anklage vertrat Herr Erster Staatsanwalt Meyer,  die
Vertheidigung des Angeklagten hatte Herr Rechtsanwalt
V o j a n o w s k i übernommen . Angeklagt war der Haus¬
bursche Leopold H ö ß von hier wegen Urkundenfälschung . Der
Angeklagte ist 1871 im Badischen geboren , verheirathei . und
Vater eines Kindes . Während seiner Militär -Dienstzeit ist er
einmal zu 21 Tagen Mittelarrest und zur Versetzung in die
2. Klasse des Soldatenstandes verurtheilt worden . In der
dritten Schwurgerichistagung , die im September d. I . statt¬
fand , hatte der Fall Höß schon einmal Vorgelegen. Damals
hatte der Herr Vertheidiger den Antrag gestellt, die Akten über
die Verurtheilung des Angeklagten vom Militärgericht einzu¬
ziehen, da aus den Akten hervorgehen würde , daß das Vergehen,
wegen dessen Höß vom Militärgericht bestraft sei, keinesfalls
ein besonders ungünstiges Licht auf denselben werfe . Dem An¬
trag wurde stattgegcben und die Verhandlung auf unbestimmte
Zeit vertagt . _ _ _

Kehle Nachrichten.
«ontinenial - relearauben -Tamuannl.

Berlin , 4 . Dezember . Die Morgenblätter melden : Der
Abg . Freiherr Hehl zu Herrnsheim trat aus der national¬
liberalen Fraktion aus.

London , 3. Dezember . Die britische Regierung nahm
das Lieferungsangebot , betreffend Legung eines Kabels von
Vancouver nach Australien und Neuseeland über die Fanning-
Jnsel die Fidschi -Inseln und die Norfolk -Jnsel , an . Die Kosten
belaufen sich auf 1,795,000 Pfund . Die Kabellegung soll
Ende 1902 beendet sein.

®e #et <Senbilreau Setolfc.

Berlin , 4 . Dezember . Nach einer Depesche des „Lokal-
Anzeigers " aus Cronberg  hat sich innerhalb der
letzten drei Tage eine überraschende Wendung zum
Besseren im Befinden der Kaiserin Friedrich  ein¬
gestellt . Am Mittag konnte gestern die Kaiserin bei dem
herrlichen Sonnenschein im Fahrstuhl , den der Leibarzt
vr . Spielhagen dirigirte , auf der Schloßstraße einige
Minuten im Freien zubringen.

Dir Abeud -A« sgat »e r«thaU % Berlage « .
Der unerlaubte Nachdruck unserer Originai -Artik-l ist verboten.

asetantmorili * fta ben ptlmtfien unb feuttteton- Steil . SB
für ben übrigen Dh-il unb bie Anzeigen - L. Rbthirbt , » « be u W f-baben.
Druck unb Ler!«g bei 2. E » elleuberg ' chen Hos-Buchbruj-re, in SBieäSaheo.
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visuslÄN » I t̂iftwocrh u . Donnerstag:
rm

Ausnahme
mit bedeutender Prekerinässignng;

age
«w

für

siiiiiintlielie Blousen.
Lutgg» A. Hertz . u«gg« 2«.

Auf eine specielle Parthie seidener Blousen , theil-
weise zur Hüfte im Preis reducirt , mache besonders auf¬
merksam . — Auswahlsendungen können während obiger
Ausnahme -Tage nicht gemacht werden ._ _

„Tivoli “,
Carl Merborn , Luisenstrasse 2.

An den Markttagen (6. u. 7. Dezember ) :

Humoristssclie Concerte.
Gastspiel des beliebten und anerkannt vorzügl. Rhein. Komiker- u. Yolkssänger -Eneembles

Ernst Ilerghatis aus Elberfeld.
3 Damen.

Reichhaltigesamüsantes Programm. Eintritt frei.
4 Herren.

16360

Für Wohlthätigkeits-Geschenke
empfehle mein

gut sortirtes Itager praktischer , nützlicher
BeklddimgS “ u . Gebrauchs -Artikel,

wie: Farbige Leib- u. Bettwäsche, Plüschmützen, Leibhosen, Palentine, Westen,
Socken, Strümpfe, Handschuhe, Taschentücher , Kragen, Manschetten,
Vorhemden, Cravatten, Hosenträger

zu extra billigen Preisen.

OffitJp ! © icUSSj 3 . Bahtihofstr. 3
Meine so sehr beliebten

Präsent -Packete für Kinder und Erwachsene
habe wieder ausserordentlich vortlieilliaft zusammengestellt.

Conrad Krell,
Special -$tagasr,in für

complete Kücken -Einrichtungen.
Taunusstrasse 13— Geisbergstrasse 2,

empfiehlt sein reichassortirtes Lager in:

Hängelampen in geschmackvollen Mustern,
Salon-Liistres mit6, 9 nnd 12 Kerzenarmen,
Tischlampen, Bondoirlanipen,
Säulen- und Ständerlanipen,
Ampeln für Schlafzimmer, Veranden etc..
Wand- und Corridorlampen,
Clavierlampen, nen, ohne Schatten,
Küchen-, Wand- und Hängelampen. 15867

Sämmtliche Lampen mit besten Brennern,
daher vollste Garantie für helles tadelloses Brennen.

16096

Telephon 510.

Nene Erfindung :!
Das Brettspiel des 20 . Jahrhunderts.

SALTA
erregt überall das grösste Aufsehen, und wird sich im Sturm den Beifall ddr ganzen
civilisirten Welt erobern. 109du

Preis von ISk . 1 .00 bis fflk , # S5.

Vorräthig im Kaufhaus Führer , 48 . Kirchgasse 48.

mter dem Preis
Neuheiten in tadelloser Ausführung),
binnen Kurzem geräumt werden muh.
enorm billigen Preisen.

16411

unseres Cataloges verkaufen
wir feine Holzgegen¬
stände zum Brennen,
Male « nnd Schnitze»
(darunter auch die letzten

da unser Laden anderweitig vermiethet ist und
Auch alle Materialien zum Selbstarbeitcu x:

14899

Victor 'sche Kunstanstalt , f$$f £ Webergasse 23.

Taschenmesser
in denkbar grösster Auswahl,

jede Klinge unter Garantie,
empfiehlt billigst 16219

Erich Stephan,
Kleine Burgstrasse , Ecke der Häfnergasse,

Yon frisch eingetroffenen AYaggon-Mehlladungen offerire:lüthen-1.Confect-Mehle,b.10 Pfd.ä17 Pf.
Bestes Buchen -Wehl bei 10 Pfd. h 14 u. 15 Pf.

€ 1!? WS7"  ttnbnranlro Scliwalbaclierstr.40.Telef.41«,• 4P s B? • . fia Tw c XBAA" — gegenüber der Emser- u. Platterstra-se.

Samos 75 M,
unerreicht in Qualität und Preis, da diese Quali¬
tät allgemein zu viel höheren Preisen verkauft
wird. Äei 12 Fl. ohne Gl.75 Pf., einzelne Flasche
5 Pf. mehr. 13041

F . A . » ienstbacli , Rheiustkatze 82.

St. Nicolaus.
Den geehrten Holländer Herrschaften empfehle

meinen ächte»» hott. Speculotius , Letter-
vankett, Borstbladen, Chocoladeletter re.

W . Mayer,
Couditorei u. Co»»sc»ven, Schitterplatz 1.

ä Meter von
2 Mark an,
Verband*

vvatte,
Scliwämme u. alle möglichen Artike
für Wöelmerinnen kauft man vor¬
züglich u. sehr vortheilhaft in der 14869

Drogerie Sanitas , Mauritiusstr. 3.
Schweineschmalz, rfflo 'Ä
Ia Weizenmehl"■'"laä, 18, m‘
alle Sort . gen». Zucker, Puder -Raffinade rc.,
mir beste Qualitäten, sowie sämmtliche Back-
Artikel empfiehlt billigst 16076

J . Hanl »,
Tel. 2190. 13 Mühlgafse 13, Ecke  Häf nergasse.

Rrinrlki “ 1 Algerische Rothweine
i »# i iälveS ^ fS Ws  taus den in Algerien angepflanzten Bordeaux

(italien . Rothwein)
in tadelloser Qualität

p. Fl. exl . Glas 80 Pf ., bei 13 Fl.
75 Pf., empfiehlt

J.Rapp Nachfolger
(Inh. Oscar Roessing)

Goldgasse 2.
Ferner zu haben bei:

Martin Beysiegel
Ecke der Schwalbacher- und

Friedlichstrasse. 15559

(aus den in Algerien angepflanzten Bordeaux-
Heben gezogen ) bieten vollen Ersatz für
Bordeaux -Weine . Dieselben munden sehr
a igenchm und sind volle kräftige Weine ohne
Säure und Herbe. 16072
Algier El . 60 Pf ., bei 12 Fl . 55 Pf.
Algier extra El . 70 , bei 12 Ei . 65 Pf.
Algier extra superlenr Fl . 80, bei 12 Fl.

75 Pf ., vollkommene Reinheit garantirt.
F 1. ji . Dienstbacli , Rheinstrasse 82.

Iläfoerlein ’s

rL
stete frisch bei 15422

J . M. Roth Nachf .,
( «rosse Hnrgstrasse 4.
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